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$$ lussuf lbrahim (1877 - 1953) -
Arzt der Kinder, sein Wirken in
Forschung, Lehre und Sozial-
pädiatrie

Zusommenfossung: Der aus Kairo stammende Pädiater Jussuf
M. lbrahim zählt zu den in der 1. Hälfte des 20.Jahrhunderts
herausragenden Hochschullehrern der Medizin im deutschspra-
chigen Europa.

Nach dem Abitur in München (1894) begann l. lbrahim das
Medizinstudium in Kairo, das er in München fortsetzte (1895)
und 1900 mit der Dissertation ,,Die physikalische Untersuchung
der Milz nebst Beobachtungen über die Verschieblichkeit nor-
maler und vergrößerter Milzen" abschloß. Obwohl lbrahim ur-
sprünglich Psychiater werden wollte, kam er durch seine erste
Anstellung als unbesoldeter Assistent an der Heidelberger Lui-
senheilanstalt in andere Bahnen. Unter O. Vierort begann er,
sich weitgehend autodidaktisch in die noch wenig spezialisierte
Pädiatrie einzuarbeiten, die Teilgebiet des ,,großen" Komplex-
faches Innere Medizin war. Hier nutzte er die Zeit, sich über die
angeborenen Pylorusstenosen zu habilitieren (1904 = 27jährig!).
1906 übersiedelte er nach München, um seine Ausbildung
durch chemische und pathologisch-anatomische Studien zu er-
weitern. In dieser Zeit theoretisch-wissenschaftlicher Zusatzstu-
dien besuchte der bereits habilitierte lbrahim auch bei dem re-
nommierten Pädiater M. von Pfaundler Vorlesungen.

Die so erlangte Befähigung ermöglichte seine Wege in der
Forschung und zahlte sich durch Erfolge in Wissenschaft und
Praxis aus. Nach erfolgreicher Aufbauarbeit bzw. Wahrneh-
mung seines Faches als Ordinarius in Würzburg erfolgte 1917

die Berufung auf den neuen Lehrstuhl für Kinderheilkunde an
der Jenaer Universität und als Leiter des aus Mitteln der Carl-
Zeiss-Stiftung zu errichtenden Kinderkrankenhauses. Hier blieb
er bis zu seinem Tode als aktiver Klinikleiter tätig und lehnte
Berufungen an sechs andere Universitäten ab [25].

Mit seinen über 100 wissenschaftlichen Arbeiten hat lbrahim
zur spezifischen Klärung der Pathogenese, -physiologie und zur
Herausarbeitung des klinischen Bildes zahlreicher Säuglings-
bzw. Kinderkrankheiten beigetragen und wichtige Bausteine
für das Gesamtgebäude der Pädiatrie eingebracht. Einen beson-
deren Stellenwert erlangten seine Forschungen auf dem Gebiet
der kindlichen Nervenkrankheiten und über die Krankheiten
des Neugeborenen.

G. Döderlein würdigt lbrahim als Wissenschaftler und Lehrer:

,,Berühmte Forscher sind nicht immer gute Lehrer gewesen.
Aber Professor lbrahim versteht es, das, was er mit forschen-
dem Geist durchdrungen hat, auch in eine Form zu kleiden, die
der Lernende erfassen kann. So ist er einer der wenigen begna-
deten Männer, die berühmte Forscher und zugleich ebenso
fruchtbare Lehrer sind."
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Bekannt ist, daß lbrahim in die Lehre stets Patientenvorstel-
lungen einbezog. Die von ihm zum überwiegenden Teil selbst
gehaltenen Vorlesungen waren in didaktischer Hinsicht vor al-
lem gekennzeichnet durch praxisrelevante Inhaltsgestaltung,
enge Verbindung von Theorie und Praxis, aktivierende Lehrwei-
se mit Fragen nach Kausalität, Folgen, Begründungen; ver-
ständliche, klare Sprache, beispielhaftes ethisches, taktvolles
Verhalten, plazierter Wechsel von Rationalem und Emotiona-
lem. lm Praktikum kam die Kleingruppenarbeit zur Anwen-
dung. Der Ausbildung der Schwestern widmete er große Auf-
merksamkeit und war bemüht, in Praxis und Theorie ein best-
mögliches Ausbildungsniveau zu erreichen. Die etwa 1000 aus-
gebildeten,,lbrahimschwestern" wurden aufgrund ihres fachli-
chen Könnens und ihrer ethischen Haltung zu einem festen Be-
griff in ganz Deutschland. Es gehört zu den großen Verdiensten
lbrahims, ein umfassendes Komplexsystem der Kind-Patienten-
Betreuung entwickelt zu haben. Dies war die Konsequenz aus
den Erkenntnissen von lbrahim, unvollkommen zu sein, wenn
zwar der Körper geheilt wird, aber der Geist dabei verkümmert
und die Psyche zufolge an Hospitalismus leidet.

Pediotricion: His Adivities in Infont Core, Reseorch,Teoching
ond Sociopediotrics: Born the son of an Egyptian professor of
medicine and a German mother, Jussuf M. lbrahim was a model
of excellence and dedication to his profession, to his patients
and his students that should serve as an example for us all. He
attended schools in Cairo, Naples and made his Abitur in Mu-
nich. He returned to Cairo to begin university studies and was
promoted to doctor of medicine in 20. 7.1900.

His first goal of becoming a psychiatrist, at a position in Hei-
delberg, changed to pediatrics after intensive self-study which
led to a move to Munich and studies in chemistry and patholo-
gical anatomy. He also studied with the famous pediatrician M.
von Pfaundler and came to the strong and lifelong conviction
that Pediatrics (and medicine in general) must be based upon
scientific principles in order to bring in a timely manner new
knowledge and techniques into medical practice. In 19'17 he be-
came the first professor of pediatrics at the University of Jena
and Director of the Childrens Hospital which was supported by
the Carl-Zeiss-Stiftung. Prof. lbrahim remained in this position
until his death. He refused appointments to six other chairs.

His many scientific papers about the pathologies and phy-
siologies of infant and children's diseases and conditions led G.

Döderlein to say that lbrahim not only treated and healed his
patients, but went beyond to discover new pathways in which
medicine might be improved. His research ranged from the di-
gestive system and nutritional needs of the newborn to condi-
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tions and diseases of the central nervous system in young chil-
dren and infants.

Professor lbrahim was a strong and vigorous advocate of the
importance of teaching. He explicitly practiced the virtue of
making difficult subjects understandable for the student, using
patients during his lectures to demonstrate theory through
practice, and developing students'capability for concept map-
ping. Teaching or lecturing should be done with clear, logical
speech, giving students a good number of relevant examples.
He educated his students in behaving towards patients with
empathy. He was able to emphasize different styles of presen-
tation depending on the situation and subject matter. During
his 35 years in Jena Prof. lbrahim made many lasting advances.
He changed the manner and pedagogy of education and train-
ing for nurses by enabling them to become more independent
learners and care-givers, to acquire a positive and nurturing at-
titude toward their small patients, and to show, through intelli-
gent, competent and diligent nursing, both knowledge and
mastery of their profession. He established a School for Infant
Care, the first tuberculosis clinic for children was built. a de-
partment, which has for more than 50 years, made research
into and deployment of experimental pedagogical methods.
Schooling for was introduced for older child patients to reduce
,,hopitalism" and to improve their emotional status.

Prof. lbrahim was honored and celebrated often during and
after his lifetime, both for his personal example of exceptional
competence as a physician but also for his engagement in the
social/societal context in which medicine tries to heal, to teach
and to inform by research.
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Der aus Kairo stammende Pädiater Jussuf M. Ibrahim zählt zu
den in der 1. Hälfte des 20.Jahrhunderts herausragenden
Hochschullehrern der Medizin im deutschsprachigen Europa.
Bis in die Gegenwart haben namhafte Autoren der Pädiatrie,
der Medizingeschichte, aber auch interdisziplinäre Koopera-
tionspartner [3] und Führungskräfte [24] sein Wirken gewür-
digt. In Jena, wo er 35 Jahre wirkte, wird die Erinnerung an
ihn u.a.durch eine Bronzebüste wachgehalten. Seine Aus-
strahlung auf den deutschen Sprachraum wird exemplarisch
deutlich durch seine Schüler, die Ordinarien E. Freudenberg
(Basel), F. Göbel (Düsseldorf), J. Duken (Gießen/Heidelberg),
H.-U. Köttgen (Mainz), H. R. Wiedemann (Kiel), H. Patzer
(Erfurt), die sich z.T. als Mitarbeiter und Kooperationspartner
lbrahims hervortaten, sich aber auch als Biographen bzw.
Laudatoren engagierten.

Wie wurde lbrahim zu einem herlonagenden Hochschullehrer?
Wqs zeichnet ihn als Pödiatrie-Professor und akademischen
Lehrer aus?

1. Elternhaus, Schule/Weg zum Abitur

Jussuf Murad Ibrahim, Sohn von Medizinprofessor Hassan
Pascha lbrahim und seiner deutschen Frau Agnes (geb. Herz-
feld) aus Berlin, wurde am 27. Mai 1877 in Kairo geboren.
Ibrahims Vater war o. Professor an der Medizinischen Hoch-
schule in Kairo und Leibarzt des Khediven Ismail pascha, den
er mit seiner Familie ins Exil nach Neapel begleitete (1879). In

Neapel besuchte Jussuf Ibrahim eine Privatschule, an der
deutsche, französische und türkische Lehrer unterrichteten
und ab 1886 - 1894 das Maximilian-Gymnasium in München.
- Wesenszüge wie das Verwurzeltsein in Tradition, Kultur
i.e.S. und Familie mit Sinn für I(unst, Wissenschaft und
Fortschritt zeichneten ihn aus. Seine Bescheidenheit, Pflicht-
treue und Verantwortungsbewußtsein sowie Ethik und Liebe
(als humanistisch-empathische, optimistische Haltung, Liebe
zu Mutter und l(ind, Pestalozzische Ethik und Liebe zum
kranken Kinde, Liebe zum Beruf) [21] (S. 1,2) wurden wieder-
holt gewürdigt, da sie handlungsbestimmend in seinem
Werdegang und Wirken waren.

2. Studium, Weg vom Assistenten zum Professor

Nach dem Abitur in München (1894) begann lbrahim das
Medizinstudium in l(airo, das er in München fortsetzte (1895)
und 1900 abschloß. Mit der Dissertation ,,Die physikalische
Untersuchung der Milz nebst Beobachtungen über die Ver-
schieblichkeit normaler und vergrößerter Milzen" wurde er
am 20.7.1900 zum Dr. med. promoviert. - Obwohl lbrahim
ursprünglich Psychiater werden wollte, kam er durch seine
erste Anstellung als unbesoldeter Assistent an der Heidelber-
ger Luisenheilanstalt in andere Bahnen. Unter O. Vierort
begann er, sich weitgehend autodidaktisch in die noch wenig
spezialisierte Pädiatrie einzuarbeiten, die Teil der Inneren
Medizin war. Er habilitierte sich dort mir 27 Jahren über die
angeborenen Pylorusstenosen. 1906 übersiedelte er nach
München, um seine Ausbildung durch chemische und patho-
logisch-anatomische Studien zu erweitern, zu vertiefen. In
dieser Zeit seiner Zusatzstudien besuchte der bereits habili-
tierte Ibrahim auch bei dem renommierten Pädiater M. von
Pfaundler Vorlesungen, um für seine hochgesteckten Ziele
gewappnet zu sein. Intrinsisch motiviert offenbarte er in
einem Brief 1906 seine Absicht [25]:

,,lch will ein Jahr regulär Chemie studieren, theoretisch und
praktisch. Ich gehöre dann zu den wenigen Pädiatern, die auf
diesem Gebiet, welchem Gegenwart und Zukunft gehört,
nicht bloß Dilettanten sind...Wenn man wissenschaftlich
weiterkommen will, muß man in den Hilfswissenschaften
bewandert sein und dies im rechten Moment auf klinische
Fälle anzuwenden wissen."

Die so erlangte Befähigung zahlte sich als Innovationen in
Wissenschaft und Erfolge in der Praxis aus. Seine weiteren
Münchener Stationen sind: ab 1907 Leitung des Gisela-Spi-
tals, 1908 Umhabilitierung an die Universität München, 1912
ao. Professor und deutsche Staatsbürgerschaft, 1914 Chefarzt
der Kinderabteilung des Städtischen Krankenhauses Schwa-
bing. Nach erfolgreicher Aufbauarbeit bzw. Wahrnehmung
seines Faches als ao. Ordinarius in Würzburg (ab 1915)
erfolgte 1917 die Berufung als Ordinarius des neuen Lehr-
stuhls für Kinderheilkunde an der Jenaer Universität (mit
zunächst ,,persönlichem Ordinariat") und als Leiter des aus
Mitteln der Carl-Zeiss-Stiftung zu errichtenden Kinderkran-
kenhauses. Hier blieb er bis zu seinem Tode als aktiver
Klinikleiter tätig und lehnte Berufungen an sechs andere
Universitäten ab [25].
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Abb.l Entwicklung der Spezialisierung zur Wirkungszeit von Noth-
nagel bis Stintzing (Selbständigkeitswerden von Disziplinen aus der
Inneren Medizin) in Jena.

3. Zum Wirken lbrahims in Forschung, Praxis, Lehre

lm l(onsens werten kompetente Autoren, daß ,,lbrahim wis-
senschaftlich und persönlich in jeder Hinsicht den Typ eines

hervorragenden l(inikers verkörperte" und daß seine ver-
dienstvolle Mitgestaltung bei Eigenständigkeit, Aufbau und
Aufwertung der Pädiatrie als Forschungs-, Lehr- und Prü-
fungsfach und zur selbständigen Institution mit eigenem
(Vofl-)Ordinariat unbestritten beispielgebend war 110,21,271
(Abb.1).

Mit seinen über 100 wissenschaftlichen Arbeiten hat lbrahim
zur spezifischen I(ärung der Pathogenese, -physiologie und
zur Herausarbeitung des klinischen Bildes zahlreicher Säug-

lings- bzw. I(inderkrankheiten beigetragen und wichtige Bau-

steine für das Gesamtgebäude der Pädiatrie eingebracht [101
(s.168/169).

G. Döderlein (1893 - 1980) würdigt Ibrahim als Wissenschaft-
ler im Rückblick auf seine Erfolge in der Praxis [3 ]:

,,Ein Arzt kann noch so erfolgreich am Krankenbett und noch

so berühmt im Munde seiner l(ranken sein, wenn er nicht in
der Lage ist, die Probleme forschend zu durchdringen und
durch eigene Arbeiten zu fördern. In der Wissenschaft gilt der

aber noch mehr, der nicht nur gut zu heilen vermag, sondern
der neue Wege zeigt."

Ibrahim ist neue Wege gegangen. Als einer der ersten Pädiater

erkannte Ibrahim die Bedeutung der Pawlowschen Reflex-

Lehre für die l(inderheilkunde (1911). Zu den Veröffentlichun-
gen über die Pylorusstenose kamen Arbeiten über die Verdau-
ungsfermente bei den Neugeborenen, über Ernährung und
Ernährungsstörungen im Kindesalter, Soormykose, Säuglings-

und I(indertuberkulose, I(rankheiten des Neugeborenen, Spas-

mophilie und Fragen der Säuglingsfürsorge. Einen besonderen
Stellenwert erlangten seine Forschungen auf dem Gebiet der
kindlichen Nervenkrankheiten und über die l(rankheiten des

Neugeborenen, wie er sie in führenden Lehr- und Hand-

büchern als l(apitel publizierte 110,21,271. Auf dem 1. Inter-
nationalen Kongreß für Kinderpsychiatrie 1937 in Paris sprach

er über die Bedingungsreflexe in der l(inderpsychiatrie. Sein
I(ampf um Senkung der Säuglingssterblichkeit verdient hier
explizite Erwähnung.

Die in enger Verflechtung von Theorie, Praxis und eigener
Forschung gewonnenen Erkenntnisse bestimmten die Origi-
nalität und das Niveau seiner Lehre. G. Döderlein (1893-
1980) hob die von lbrahim verkörperte Einheit von Forschung
und Lehre wie folgt hervor [3]:

,,Berühmte Forscher sind nicht immer gute Lehrer gewesen.

Aber Professor lbrahim versteht es, das, was er mit forschen-
dem Geist durchdrungen hat, auch in eine Form zu kleiden,
die der Lernende erfassen kann. So ist er einer der wenigen
begnadeten Männer, die berühmte Forscher und zugleich
ebenso fruchtbare Lehrer sind."

Seine Lehrtätigkeit nahm lbrahim bereits in seiner Heidelber-
ger Zeit mit Engagement wahr: ,,Das Gebiet meines Vorle-
sungsstoffes ist an sich nicht einfach zu beherrschen, aber
noch schwerer verständlich zu machen, zumal die l(inder-
heilkunde für die Studenten ein noch meist neues Lehrfach in
der Medizin darstellt [10]."

Bekannt ist, daß Ibrahim in die Lehre stets Patientenvor-
stellungen einbezog und das Wesentliche gebührend hervor-
hob bzw. zu konsolidieren verstand. Die von ihm zum über-
wiegenden Teil selbst gehaltenen Vorlesungen waren in
didaktischer Hinsicht vor allem gekennzeichnet durch praxis-
relevante Inhaltsgestaltung, enge Verbindung von Theorie
und Praxis, aktivierende Lehrweise mit Fragen nach l(ausa-
lität, Folgen, Begründungen; verständliche, klare Sprache,
beispielhaftes ethisches, taktvolles Verhalten, plazierter
Wechsel von Rationalem und Emotionalem [281.

Im Praktikum kam die l(eingruppenarbeit zur Anwendung,
indem jeweils vier Studenten die Aufgabe erhielten, in 20
Minuten ein Kind zu untersuchen, die Diagnose zu stellen
und eine Therapiekonzeption zu erarbeiten. Vor der gesamten

Gruppe erfolgte dann die Auswertung der Ergebnisse der
Einzelgruppen, wobei die Möglichkeit gegeben war, den
kindlichen Patienten nachzuuntersuchen [17].

4. Neue Wege in der Sozialpädiatrie

Der Ausbildung der Schwestern widmete Ibrahim bereits in
seiner Heidelberger Zeit große Aufmerksamkeit und war
bemüht, in Praxis und Theorie ein bestmögliches Ausbil-
dungsniveau zu erreichen. Von der Schwester erwartete er
Selbstdisziplin und eine positive psychotone Ausstrahlung auf
die kleinen Patienten. Bei der Auswahl und Ausbildung legte
er besonderen Wert auf ,,... die natürliche Veranlagung,
persönlichen Takt, Liebe zu den kleinen Kindern, Verständnis
und Geschick zur exakten Pflegearbeit und vor allem auf die
Intelligenz, d.h. die Fähigkeit, sich l(enntnisse und Können zu

erwerben" [13, S.53].

Die l(inderklinik zu Jena war von Anfang an (1917) als Lehr-

und Prüfungsanstalt für den Unterricht in der Säuglingspflege
anerkannt; die erste staatliche Prüfung für Säuglings- und
Kleinkinderschwestern fand am 26.9.1918 statt. Die Absol-

1926: Ordinariat
1917: Gründung

(lbrahim)
1 91 4: Klinikgründung
1905: selbst. Disziplin

Stinzing 1892 - 1924
Roßbach 1882 -'1892
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ventinnen erhielten die begehrte ,,lbrahim-Brosche" des I(in-
derkrankenhauses der Carl-Zeiss-Stiftung Jena. Die etwa 1000
ausgebildeten,,lbrahimschwestern" wurden aufgrund ihres
fachlichen I(önnens und ihrer ethischen Haltung zu einem
festen Begriff in ganz Deutschland und darüber hinaus. -
1926 wurde für die Kinderklinik eine l(indergärtnerin einge-
stellt, die sich speziell der Beschäftigung der kranken l(inder
widmete.

Seine pädagogischen Bemühungen koordinierte Ibrahim mit
der Jenaer,,Erziehungswissenschaftlichen Universitätsan-
stalt" [24]. In der l(inik wurde für die I(inder eine Bastelwerk-
statt eingerichtet. Im Therapeutikum, der ersten Tuberkulose-
I(inderklinik, wurde mit Unterstützung von lbrahim und
seinem Schüler Prof. Duken eine Einrichtung geschaffen, wo
,,...in einzigartiger Weise medizinische und pädagogische
Bestrebungen und Bemühungen sinnvoll verbunden wurden.
Die Heilstätte konnte zugleich zu einer Erziehungsstätte
werden, wo das pädagogische Anliegen Friedrich Fröbels
verstanden wurde und sich eine fundierte sonderpädagogi-
sche Wirkungsstätte entfaltete. Durch die weitsichtige Tätig-
keit Ibrahims besetzte die Pädagogik vor 50Jahren (um 1930,
der Verf.) hier in Jena ein Versuchsgebiet im medizinischen
Sektor, welches eine Keimzelle heutiger Sonderschuleinrich-
tungen darstellte" [.1 ].

Um auch für größere l(inder einen qualifizierten Unterricht
am l(rankenbett zu ermöglichen, wurde 1923 ein Lehrer für
die Schulkinder an der Kinderklinik Jena angestellt. Dies war
die l(onsequenz aus den Erkenntnissen von Ibrahim und
Duken, unvollkommen zu sein, wenn zwar der Körper geheilt
wird, aber der Geist dabei verkümmert und die psyche zufolge
Hospitalismus leidet.

Es gehört zu den großen Verdiensten lbrahims, ein um-
lassendes System der l(inder-(Patienten-)Betreuung entwik-
kelt zu haben. Die Errichtung von Mütter- und Säuglingshei-
men, Kinderkrippen, das erste Kinder-Tuberkulosekranken-
haus (Jena 1923), Mütterberatungen und eine intensive
populärwissenschaftliche Tätigkeit verschalften Ibrahim ein
außerordentliches persönliches Ansehen und Vertrauen in der
Bevölkerung. Seine Reden an die Mütter fanden national und
international Beachtung.

Abb.2 Bürger Jenas und aus ganz Thüringen erweisen dem Kinder-
arzt J. lbrahim mit einem kilometerlangen Spalier die letzte Ehre.

Seine Anerkennung und Beliebtheit erscheinen einzigartig,
wie aus der großen Trauer nach seinem Tod am 3. Februar
1953 hervorgeht und bildlich belegt ist (Abb.2) - Trauer und
ehrendes Gedenken bei seinen Schülern, Mitarbeitern, Kolle-
gen des Lehrkörpers der Medizinischen Fakultät, Universi-
tät(en), Schwestern, bei seinen (ehemaligen) Patienten, Müt-
tern, Eltern !

lbrahim war in zahlreichen wissenschaftlichen und organisa-
torischen Gremien aktiv. Neben den beruflichen und ehren-
amtlichen Aufgaben war er u.a. Leiter und Solist des philhar-
monischen Chores der Stadt Jena und aktiv in der Goethe-
Gesellschaft tätig. Nach dem 2. Weltkrieg gehörte er zu den
Hochschullehrern, die ftir die Wiedereröffnung der Jenaer
Universität herangezogen wurden. Seine l(ompetenz war
gefragt, so daß er als Vorsitzender der neugegründeten
Cesellschaft für Kinderheilkunde in Thüringen gewählt wur-
de.1947 wurde lbrahim die Ehrenbürgerschaft der StadtJena
verliehen, im gleichen Jahr wurde er zum Ehrenmitglied der
Deutschen Gesellschaft ftir Kinderheilkunde gewählt. 1952
wurde er Ehrensenator derJenaer Universität.

Zum Abschluß der biographischen Skizze seien passagen aus
dem vom Dekan der Sozial-Pädagogischen Fakultät, prof. Dr.
Dr. h.c. Peter Petersen, verfaßten Antrag auf Ernennung zum
,,Doktor der Erziehungswissenschaften ehrenhalber" zitiert,
die die pädagogischen Leistungen Professor J. Ibrahims aus
kompetenter Sicht refl ektieren:

,,Seit seiner berühmten Antrittsvorlesung 1917,über die Müt-
ter' hat sich Professor lbrahim nicht nur eine führende
Stellung auf dem Gebiet der Kinderheilkunde errungen und
seinen Namen weit über Deutschland hinaus bekannt ge-
macht, er hat von Anfang an zugleich die erzieherischen
Aufgaben des ärztlichen Berufes, und zwar sowohl nach der
Seite der Familienerziehung als auch der Volkserziehung,
erkannt, sie betont und selber in vorbildlicher Weise gemei-
stert. Weit überJenas Mauern hinaus ist ferner die erzieheri-
sche Einwirkung dieses Gelehrten auf die Familienerziehung,
und zwar vor allem über seine weise Beratung der Mütter
und Väter erkrankter Kinder bekannt und dankbar anerkannt,
desgleichen seine Leistung, sein allgemeinmenschlicher, er-
zieherischer Einfluß auf die Schwesternausbildung innerhalb
des Kinderkrankenhauses."
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